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Die Ausſichten der

Betriebsmittelgemeinſchaft und der
Perſonentarifreform.

Um das Zuſtandekommen nicht nur der ge
planten Eiſenbahnbetriebsmittelgemeinſchaft, der ja
ſchon der preußiſche Eiſenbahnminiſter Herr von Budde
in der letzten Sitzung des Abgeordnetenhauſes ein
ſehr zweifelhaftes Horoskop ſtellte, ſondern auch der
Eiſenbahn Perſonentarifreform in der Form, wie ſie
von den Vertretern der beteiligten Eiſenbahnver
waltungen vereinbart worden war, ſcheint es nicht
gerade günſtig zu ſtehen. Die „Köln. Ztg. bemüht
ſich in einem offenſichtlich offiziös inſpirierten Artikel,
alle Schuld auf die widerſpenſtigen außerpreußiſchen
Staaten zu ſchieben, die von Preußen gern noch mehr
Konzeſſtonen herauspreſſen möchten. Wir haben gleich
von Anfang an, als die Lobredner der preußiſchen
Eiſenbahnverwaltung Herrn von Budde etwas vorzeitig
zu dem angeblich vollkommen geſicherten Abſchluß
beider Reformwerke beglückwünſchten, vor allzu
optimiſtiſchen Hoffnungen gewarnt; die jetzigen Dekla
mationen eines Teils derſelben Preſſe rechtfertigen
unſere abwartende Haltung

Beſonders hartnäckig iſt der Widerſtand, den man
in Baden der Perſonentarifreform entgegenſetzt.
Wenn jetzt von preußiſchen Offitziöſen den badiſchen
„Eigenbrödlern“ zu verſtehen gegeben wird, daß
Preußen, das garnicht einmal den Anſtoß zu der
Vereinbeitlichung der Tarife gegeben hat, ſondern
von den Mittelſtgaten dazu gedrängt worden iſt, ſich

wahrſcheinlich beſſer ſtehen würde, wenn es eine
ſelbſtändige Verkehrspolitik verfolgen wollte“,
ſo braucht man freilich aus dieſem Wink mit dem
Zaunpfahl noch nicht gleich zu folgern, daß der
preußiſchen Eiſenbahnverwaltung ein Scheitern der
Tarifreform und der Betriebsmittelgemeinſchaft gleich
gültig ſein würde. Die Bevölkerung in Preußen
würde ſich jedoch vorausgeſetzt, daß Herr v. Budde
alsdann auch zu ſeinen Worten ſtehen und diejenigen
Verkehrserleichterungen und Verbilligungen einführen
wollte, an deren Bewilligung er angeblich nur durch
den Widerſpruch der ſüddeutſchen Staaten gehindert
wird dabei nicht ſchlechter ſtehen als jetzt. Das
Scheitern der Betriebsmittelgemeinſchaft, die zweifellos
für ſämtliche Eiſenbahnverwaltungen mehr oder minder
große Erſparniſſe herbeiführen wurde, wäre ſicherlich
im Intereſſe der Verbilligung des Betriebes ſehr zu
bedauern, und zwar von allen Seiten. Die ſchon
früher ausgeſprochene Befürchtung, daß das zeitliche
Zuſammenfallen der Verſtändigungsaktionen über zwei
ſo wichtige Transaktionen auf dem Gebiete des Ver
kehrs ſich möglicherweiſe für eine der beiden, wenn
nicht für alle beide, verhängnisvoll erweiſen könnte,
würde ſich alsdann als nur zu gerechtfertigt heraus
ſtellen.

Deutsch-Sücdlwestafrika.
Zu den Truppentransporten nach Süd

weſtafrika findet das Dementi, das die „National
zeitung“ zur Beruhigung der öffentlichen Meinung
losgelaſſen hat, wenig Glauben. Die „Deutſche
Zeitung“ ſelbſt, die bekanntlich gemeldet hatte, es
ſollten weitere 5000 Mann nach Südweſtafrika ge
ſandt werden, eine Nachricht, die dann von der
„Nationalztg.“ für falſch erklärt worden war, legt
dieſem Dementi gar kein Gewicht bei, ſondern meint,
daß man angeſichts des beginnenden Lärms vielleicht
unſicher geworden ſei und die Abſicht zur Entſendung
von 5000 Mann „vorläufig“ zurückſtellen
wolle. „Auch läßt ſich der neue Transport von 800
Mann nur ſchwer als Ergänzungstransport rubrizieren,
nachdem eben erſt 300 Mann nach Südweſt abge
gangen ſind. Es ſcheint uns danach ſogar, als ob
doch auch „vorläufig“ ſchon „Verſtärkungen“
abgeſandt. ſeien. Mit dieſen Bemerkungen
können wir uns einſtweilen begnügen.“ Die
„Germania“, das Berliner Zentrumsblatt, zitiert
den geſtern auch von uns wiedergegebenen
Artikel der „Nationalztg.“ und bemerkt nür ſpöttiſch
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dazu „Trotz des „äußerſten Beſtrebens“ der
Regierung wird alſo tatſächlich das Budgetrecht
des Reichstags nicht ſtreng gewahrt
Der „Vorw.“ iſt der Anſicht, daß durch das ſogen.
Dementi der Argwohn der „Köln. Volksztg. beſtätigt
worden ſei. „Es iſt in der Tat eine Verſtärkung
der Truppen erfolgt, die vom Reichstag nicht be
willigt worden war. Es iſt alſo wiederum ein
Verſtoß gegen das Budgetrecht des Reichs
tages begangen worden. Unklar iſt nur, weshalb der
Reichstag nicht rechtzeitig genug einberufen werden
konnte, um zu dieſer Forderung Stellung nehmen zu
können. Hoffentlich erfolgt nunmehr wenigſtens die
Einberufung des Reichstages, damit die Regierung
endlich zum Sprechen genötigt werden.“

Die Einberufung einer außerordent-
lichen Reichstagsſeſſion wegen der ſüd
weſt afrikaniſchen Angelegenheit wird in der
„Köln. Volksztg.“ nach wie vor als dringend er
forderlich bezeichnet. Das rheiniſche Zentrumsblatt
findet es auffällig, daß die offitzielle und offiziöſe
Preſſe immer noch ſchweigt, und vermutet, das
Schweigen erkläre ſich wohl daraus, daß es ſich bei

der Verfaſſungsverletzung nicht nur um
Verſtärkung der Truppenmacht handle. „Es
wird uns nämlich,“ ſo ſchreibt die „Köln. Volksztg.
„die Nachricht zugeführt, daß für noch ganz
andere Poſten die Jndemnität erforderlich
ſei; überhaupt werde in Südweſtafrika das Geld
mit vollen Händen ausgegeben, namentlich
Windhuk ſei derzeit eine wahre Goldquelle. Wir
geben dieſe Nachrichten mit vollem Vorbehält wieder,
wenn ſie uns auch eine indirekte Beſtätigung dadurch
zu erfahren ſcheinen, daß kürzlich ein Anſtedler bei
uns war und meinte: „Nun gehe ich ſofort wieder
nach Windhuk; mein Farmbetrieb ruht zwar, aber ich
kann dort ſehr viel Geld verdienen, ganz anders als
die paar Groſchen dahier Wollte man aber erſt
den Schleier vom derzeitigen Leben und Treiben in
Windhuk ziehen! Es iſt wahr, der Krieg verwildert
und in einem unziviliſterten Lande ſcheint's doppelt.
Unter allen Umſtänden muß die Frage ſehr ernſtlich
geprüft werden, ob nicht bereits für dauernde Zwecke,

die mit der Kr ahr in keinem unmittelbaren Zu
ſammenhang ſ Geld ausgegeben wurde, wofür
ſich keine Gene g. im Etat findet. Wenn man
an leitender Stelle glauben ſollte, die Sache gehe
einfacher und leichter, wenn dieſe Fragen mit der
künftigen Etatsberatung verknüpft werden, täuſcht man
ſich ſehr gewiß eine außerordentliche Seſſton
ad hoe ungemein gründliche Arbeit machen, aber auch

die ordentliche Seſſtor ts.“
a W
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Die Begegnungen Kaiſer Wilhelms mit
mehreren fremden Potentaten werden in
einem offtziöſen Artikel der „Köln. Ztg. beſprochen,
insbeſondere wird die allem Anſcheine nach ſicher be
vorſtehende Zuſammkunft des deutſchen Monarchen
mit König Eduard von England in ihrer politiſchen
Bedeutung gewürdigt und darauf hingewieſen, daß
dadurch die zurzeit in öffentlichen Meinung
zwiſchen Deutſchland und Großbritannien herrſchende
Spannung beſeitigt oder wenigſtens gemildert werden
könnte. Der Artikel der „Köln. Ztg.“ lautet wie
folgt: „Jn engliſchen Blättern wird das Gerücht von
einer bevorſtehenden Begegnung des Königs von
England mit dem Kaiſer von Deutſchland vielfach in
ſehr ſympathiſcher Weiſe beſprochen, und ein der Re
gierung naheſtehendes Blatt, der „Daily Graphic“,
ſcheint der Anſicht zu ſein, die Begegnung
werde dadurch wahrſcheinlich gemacht, daß man
in London über die Zuſammenkunft des Deutſchen
Kaiſers mit dem Kaiſer von Rußland zufrieden
ſtellende Nachrichten erhalten habe. Es ſei dort
nichts geſagt worden, was engliſchen Jntereſſen
züwiderlaufe, und es ſeien lediglich Deutſch
land und Rußland direkt angehende
Fragen ſowie die Friedensausſichten berührt
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worden. Es ſtimmt das vollkommen mit
dem überein, was auch wir über dieſe Unter
redung hören, und wir können noch hinzufügen, daß
auch zwiſchen dem König von Dänemark und
Kaiſer Wilhelm keine Erörterung ſtattgefunden hat,
die engliſchen Intereſſen widerſtreiten würde. Wer
den Verlauf der deutſchen Politik in der letzten Zeit
aufmerkſam verfolgt hat, hätte ſich auch von vorn
herein ſagen können, daß derartige Fragen nicht zur
Verhandlung kommen würden. Die Erregung, die
ſich eines Teils der engliſchen Preſſe bei der Nach
richt von der Zuſammenkunft in Björkö bemächtigte,
hatte keinerlei tatſächliche Grundlage. Trotzdem kann

es uns erwünſcht ſein, wenn führende engliſche
Blätter jetzt erkennen, daß der Deutſchland
gemachte Vorwurf england feindlicher Zette
keiten hinfallig iſt. Ueber die angeb
lich bevorſtehende Zuſammenkunft des Deutſchen
Kaiſers mit dem König Eduard iſt bis zur
Stunde noch nichts Zu verläſſiges bekannt.
Eine ſolche Begegnung iſt jedenfalls nicht von langer
Hand vorbereitet worden und würde, wenn ſie ſtatt
findet, die Folge eines raſchen Entſchluſſes ſein.
Wir haben immer die Meinung vertreten, daß
zwiſchen England und Deutſchland keine
Jntereſſen gegenſätze von ſolcher Wichtigkeit
vorhanden ſind, daß ſie eine ausgeſprochen feind
ſelige Haltung beider Länder rechtfertigen würden.
Ein Teil der engliſchen Preſſe hat dieſen Standpunkt
nicht anerkennen wollen und nicht ohne Erfolg, das
Menſchenmögliche getan, um die Beziehungen zwiſchen
beiden Ländern zu verſchlechtern, und es hätte einiger
maßen an ihr gelegen, wenn ſie ſich in gefährlicher
Weiſe zugeſpitzt hätten. Sollte es jetzt zu einer Unter
redung zwiſchen den beiden Herrſchern kommen, ſo würden
wir unſerſeits nur günſtige Erwartungen an ſie knüpfen
können, da ſelbſt tiefgewurzelte Vorurteile häufig
durch eine ehrliche mündliche Ausſprache überwunden
werden können. Die bisherige Haltung eines großen
Teils der engliſchen Preſſe läßt uns allerdings kaum
hoffen, daß ſie ihre Deutſchland gegenüber befolgte
Politik in kurzer Zeit ändern wird. Wir wollen uns
aber gern eines andern belehren laſſen.

Die Gerechtigkeit hätte es gefordert, hervorzuheben,
daß auch ein Teil der deutſchen Preſſe ſich
nach Kräften bemüht hat, die öffentliche Meinung bei

uns gegen das Jnſelreich einzunehmen. Es
wäre müßig, zu unterſuchen, wer dabei angefangen
hat, aber ſchließlich darf man ſich in Deutſchland
nicht allzuſehr wundern, wenn es aus dem Walde
ſo berausſchallt, wie es in ihn hereingerufen
worden iſt.

Nußzland. Gegen die Teilnehmer am
Möskauer Semſtwokongreß wollte man, nach
Petersburger Meldungen, bekanntlich gerichtlich vor
gehen. Heute jedoch berichtet ein „Wolff Telegramm:
Dieſe Abſicht, wenn ſie überhaupt beſtanden haben
ſollte, iſt jetzt aufgegeben worden. Senator Poſtowski
iſt in Moskau eingetroffen, der beauftragt iſt, ſtch
mit allen Einzelheiten, betreffend die genannten Kon
greſſe, bekannt zu machen. Er verkehrt mit dem
Fürſten Trubetzkoi, Golowin und anderen Mitgliedern
des SemſtwoBureaus. Wie behauptet wird, beſteht
in Regierungskreiſen der Verdacht, nach dem letzten
Kongreſſe ſei ein Zuſammenſchluß der Semſtwo Ver

treter mit den Radikalen erfolgt. Auf der
ſibiriſchen Bahn wird vom Auguſt ab bekannt-
lich der Privatgüterverkehr weſentlich eingeſchränkt
werden. Der Befehl zur Einſtellung des
Privatgüterverkehrs erſtreckt ſich nur auf Waren, die
nach dem Oſten gehen, nicht aber auf ſolche, die
nach dem Weſten beſtimmt ſind.

Schweiz Zu dem letzten Anarchiſten
ſchub in der Schweiz wird der „Voſſ. Zig.“ ge
meldet: Die anarchiſtiſchen Umtriebe in der Stadt
Zürich haben das eidgenöſſiſche Juſtizdepartement, wie
gemeldet, Ende Juli bewogen, Hausſuchungen und
Verhaftungen vorzunehmen. Von der Stadt Genf
aus, wo die anarchiſtiſchen Führer Bertoni und Herzig
über die Mehrheit der Gewerkſchaften gebieten, wurde



im Juni 1903 die anarchiſtiſche Zeitung „Weckruf“
gegründet, die anfänglich als Beilage des „Reveil“
in Genf, alsdann in Zürich herauskam. Der „Weck
ruf“, von dem Schweizer Scheidegger redigiert, der
aber ein Strohmann ſein dürfte, führt ſeit Anfang
ves Jahres eine höchſt aufreizende Sprache. Jn
der Nummer vom Februar 1905 heißt es:
„Gebt jedem Bürger fünfzig DynamitPatronen
und ihr habt die beſte Garantie gegen die
Willkür der Polizei und der Regierungen.“ Während
des Maurer Ausſtändes in Zürich an dem
viele revolutionär geſinnte Jtalienerarbeiter teil
nahmen, hetzte das Blatt zum General Ausſtand
auf, denn der Generglausſtand bilde in der Gegen
wart die einzig mögliche Form der Revolution.
„Wer verſchafft uns DyngamitPatronen,“ fragte das
Blatt, „in einer ſolchen Form, daß man ſie bei ſich
in der Taſche ohne Gefahr tragen kann?“ Am

Mai marſchierten die Züricher Anarchiſten im
Arbeiterzug mit einer ſchwarzen Fahne, auf der in
roter Schrift die Worte ſtanden „Proletarier aller
Länder bewaffnet euch.“ Die ſozialdemokratiſchen
Führer duldeten dies trotz ihrer Verſicherung, daß ſie
Gegner der anarchiſtiſchen Theorien ſeien. Der
„Weckruf“ verbreitete ferner anarchiſtiſche Broſchüren
zu 5, 10 und 15 Pfennigen in Tauſenden von
Exemplaren. Nach der Unterſuchung in Zürich, die
vom Züricher Polizeihauptmann Bodmer geführt ward,
wurde eine Anzahl ausländiſcher Anarchiſten, die ſich
zum Teil mit falſchen Ausweispapieren in Zürich
aufhielten, in Unterſuchungshaft genommen, andere
güsgewieſen. Das eidgenöſſiſche Juſtizdepartement
wird demnächſt einen Bericht darüber an den Bundes
rat richten. Höchſtwahrſcheinlich werden die beteiligten
Ausländer vom Bundesrat aus der Schweiz aus
gewieſen.

England. Der Beſuch der franzöſiſchen
Flotte in England zeitigt auch hier die üblichen
Kundgebungen. Am Montag abend waren Admiral
Caillard und die höheren franzöſtſchen Offiziere zu
einen von dem König an Bord der königlichen
Jacht veranſtalteten Diner geladen, an dem auch die
königliche Familie und der franzöſiſche Botſchafter
teilnahmen. Der König gab in ſeinem Trink-
ſpruch der Freude Ausdruck, Admiral Caillard und
deſſen ſchöne Flotte empfangen zu können, und er
innerte an die freundſchaftliche Aufnahme, die der eng
liſchen Flotte in Breſt zuteil geworden ſei. Der König
ſchloß mit den Worten „IJch hoffe, daß Jhr Beſuch in
den engliſchen Gewäſſern die Freundſchaftzwiſchen

Gewinn auf der Aufrechterhaltung des Friedens be
ruhen wird. Es iſt zu wünſchen, daß die guten
Beziehungen, die zwiſchen den beiden ſo eng benach
barten Völkern beſtehen, fortdauern und ſich verſtärken
werden. Ich trinke auf die Geſundheit des Präſi
denten der Republik und wünſche zu gleicher Zeit
der franzöſiſchen Flotte eine glückliche Entwicklung.“
Jn ſeiner Antwort auf die Anſprache des Königs
ſagte der franzöſiſche Botſchafter, die Worte
des Königs würden auf alle Franzoſen tiefen Eindruck
machen, aber keine Ueberraſchung verurſachen in an
betracht der lang bekannten Gefühle des Königs
gegen die franzöſiſche Nation und des vorherrſchenden
Einfluſſes, den der König bei der Herbeiführung
der engliſch franzöſiſchen Annäherung
ausgeübt habe und der niemals vergeſſen werden
ſollte. Der Botſchafter widmete ſeinen Trinkſpruch
dem König und der königlichen Familie. Admiral
Caillard dankte dem König im Namen der Flotte
für ſeine Wünſche. Eine herzliche Aufnahme ſei den
Franzoſen ſicher geweſen. Dieſelben warmen Bande
herzlicher Sympathie, wie ſie der Zuſammenkunft in
Breſt ihr Gepräge gaben, bezeichneten auch das Zu
ſammentreffen mit der Kanalflotte. Nichts werde
jemals die liebgewordene Erinnerung an die Zu
ſammenkünfte der engliſchen und franzöſiſchen Flotte
aus dem Gedächtniſſe auslöſchen.

Niederlande. Bei den letzten Kammerwahlen
in den Niederlanden haben die Klerikalen und Konſer
vativen eine Niederlage erlitten. Das klerikale
Miniſterium Kuyper hat endlich daraus die
Konſequenzen gezogen und ſeine Entlaſſuug ge
nommen. Das neue Kabinett ſetzt ſich folgender
maßen zuſammen Aeußeres: de Marees van
Swinderen, bisheriger Geſandter in Waſhington;
Juſtiz: Profeſſor von Hamel von der Univerſität
Amſterdam (gleichzeitig Premierminiſter); Jnneres:
Deputierter Rink; Marine Kapitänleutnant Cohen
Stuart; Finanzen: de Meeſter, bisheriger Vize
präſident des Rates von NiederländiſchIndien
Krieg: General Staal, bisher Abteilungschef im
Generalſtab; öffentliche Arbeiten, Jnduſtrie und
Händel: Kraus, Direktor der techniſchen Hochſchule;
Ackerbau: der frühere Deputierte Veegens; Kolonien
Deputierter Fock.

Marokko. Das in Tanger erſcheinende Blatt
„El Africa Espanola“ ſchreibt unter der Rubrik
„Feſer Echo“: „Den Grafen Tattenbach als
den ſtreitbaren Bewerber um alle möglichen Kon

unſeren beiden Ländern noch enger knüpfen
wird. Ich bin überzeugt, datz Jhr hauptſächlichſter

zeſſtonen hinzuſtellen, iſt eine Taktik, deren Ziel auch
der Dümmſte verſteht. Jeden Tag ſoll er vom
Sultan etwas Neues erlangt haben bald iſt es ein
Hafenplatz, bald eine Anleihe bald ſind es Bergwerke,
bald Wälder Und da es klar iſt, daß Graf
Tattenbach nach Tanger zurückkehren wird, ohne irgend
etwas von all dem mitzubringen, weil das gar nicht
ſeine Aufgabe iſt, ſo werden die Franzoſen rufen:
„Furchtbare Niederlage!

Fez verlangt hat. Daher hat man ihm auch keine
Konzeſſtonen zugeſtanden. Die Meldung von dem
Hafen von Adjerud iſt für heute die letzte dieſer
Schwindelnachrichten.
Fez, Um zu fordern und erreichte nichts. Sir Gerald
Lowther zog dorthin, um die Forderungen St. Renés
zu unterſtützen, kam aber zu ſeiner ungeheuren Be
friedigung zu ſpät. Graf Tattenbach hatte keine
andere Aufgabe, als dem Sultan die in Tanger
geſprochenen Worte des Kaiſers zu beſtätigen. Alle
drei haben jetzt nichts mehr in Fez zu tun und lang-
weilen ſich dort gründlich.“

China. Ueberdiegzahlungs bedingungen
der Kriegsentſchädigung Chinas für den
Boxeraufſtand iſt verläßlichen Mitteilungen zufolge
nun eine Einigung zuſtande gekommen. Dieſe Ent
ſchädigungsſumme wurde bekanntlich im Jahre 1901
auf 450 Millionen HaikawanTaels (100 Haikawan
Taels gleich 111,4 SchanghaiTaels) feſtgeſetzt, ſollte
4 Proz. Zinſen tragen und binnen 39 Jahren nach
und nach entweder in Gold oder in Silber nach der
zu den jeweiligen Zahlungsterminen herrſchenden
Währungsrelation abbezahlt werden. Nach 1901 trat
aber ein bedeutender Fall des Silbers ein, und China
wandte ein, daß ihm dieſe Zahlungsmovdalitäten bei
der großen Entwertung der nationalen Silberwährung
eine Mehrbelaſtung von über 6000 000 Lſtrl. (ſelbſt
heute noch würde es ſich um einige zuſätzliche
3000000 Lſtrl. handeln) auferlegen würde. Die
Verhandlungen zogen ſich hin und China geriet mit
ſeinen Zahlungen in Rückſtand. Nunmehr hat China
nachgegeben es erkennt die urſprünglichen Verein
barungen an und tilgt ſeine bis zu Beginn des
gegenwärtigen Jahres angelaufenen Rückſtände durch
eine Zahlung von 8000000 Taels. Doch werden
China gewiſſe Zugeſtändniſſe gemacht, die es ihm er
möglichen ſollen, ſeine Goldkäufe zu den für es
günſtigſten Terminen vornehmen zu können, und
Rußland hat ſich überhaupt einverſtanden erklärt,
Zahlung in Silber noch einer beſtimmten Relation
anzunehmen.

Deutschland.
Berlin, 9. Aug. Der Kaiſer iſt am Dienstag

früh in Poſen eingetroffen und begab ſich ſofort im
Automobil nach dem Truppenübungsplatz. Zu der
Truppenübung waren nicht weniger als 10 Kavallerie
Regimenter zuſammengezogen worden. Außerdem
nahmen an der Uebung teil reitende Abteilungen
zweier Artillerie Regimenter und mehrere Maſchinen
gewehr Abteilungen. Auf dem Truppenübungsplatz
war nur ſehr wenig Publikum zugelaſſen. Der
Kaiſer wird vom 18. bis 23. September der
großen Feſtungskriegsübung auf dem Truppenübungs
platz bei Thorn beiwohnen und im Anſchluß daran
einen mehrwöchentlichen Jagdaufenthalt in Rominten
nehmen.

(Hem Generalmagjor Leutwein,) dem
früheren Gouverneur von DeutſchSüdweſtafrika, der
gegenwärtig in Oberkirch zur Erholung weilt, iſt das
Kommandeurkreuz erſter Klaſſe des badiſchen Ordens
vom Zähringer Löwen verliehen worden. Beim
Kaiſer iſt Leutwein bekanntlich in Ungnade gefallen.

(Der Pücklerprozeß) in Glogau wird an
dieſem Donnerstag ſtattfinden. Der Dreſchgraf hatte
ein Geſuch an die Glogauer Strafkammer auf Haft
entlaſſung gegen Kautionsſtellung geſtellt. Das Ge
richt hat aber, nach dem „Niederſchleſ. Anz. dieſes
Geſuch abgelehnt.

(Der ſechſte deutſche Handels und
Gewerbekammertag,) der am 9. und 10. Auguſt
zuſammentritt, wird ſich zu einem intereſſanten
Ringen um den Befähigungsnachweis
zwiſchen den Zünftlern, die die äußerſten An
ſtrengungen machen, um durch eine möglichſt geräuſch
volle Demonſtration das ihnen ungünſtige Votum
der überwiegenden Mehrheit der Handwerkskammern
abzuſchwächen, und den prinzipiell auf dem Boden
der Gewerbefreiheit ſtehenden Handwerkern, welche
nur das Recht der Ausbildung von Lehrlingen, das
bisher durch Ablegung der Geſellenprüfung erlangt
wurde, von dem Beſtehen der Meiſterprüfung ab
hängig machen wollen, geſtalten. Von den 71
deutſchen Handwerkskammern haben ſich jetzt ſchon
54 für den von der Hamburger Kammer ausge
arbeiteten Entwurf ausgeſprochen, der grundſätzlich an der
Gewerbefreiheit feſthält mit der erwähnten Einſchränkung
bezüglich des Rechtes der Lehrlingsausbildung. Herr

Er hat nichts erreicht von
dem, was er verlangtel“ Nun vohl, ohne Furcht
däß man uns Has Gegenteil beweiſt, erklären wir
daß Graf Tattenbach nichts, aber auch gar nichts in

Herr v. St. René ging nach

Jacobskötter wird in Köln einen ſchweren Stand
haben. Denn die Zünftler, deren Wortführer ſich
hauptſächlich aus den antiſemitiſchen Parteien
rekrutieren, werden erfahrungsgemäß das Manko ihrer
Gründe durch ein möglichſt turbulentes Auftreten zu
verſchleiern ſuchen. Bleiben die Delegierten der
Kammer jedoch feſt, ſo wird dem Befähigungs
nachweis wenigſtens ſoweit das Votum der
organiſterten Vertretung der deutſchen Handwerker in

Frage könmt in Köln endgültig das Sterbe
(glöckleln geläutet werden. Schon aus dieſem
Grunde wird daher die vdiesfahrige Tagung der
offiziellen Organiſation des deutſchen Handwerks einen
Merkſtein in der Geſchichte des Handwerks in
Deutſchland bilden und die Kölner Verhandlungen
werden alle früheren Tagungen der Handwerkskammern
an Bedeutung weit übertreffen.

Einen ſchönen Beitrag ſozialdemo
kratiſcher „Vorurteilsloſigkeit“) um uns
eines ganz milden Ausdrucks zu bedienen gibt
die „Oſtſeeztg.“ zum beſten. Dem Stettiner frei
ſinnigen Blatt iſt von einem pom merſchen Geiſt
lichen ein hektographiertes alſo offenbar auch
an andere Geiſtliche überſandtes Schreiben zu
gegangen, in dem dieſer erſucht wird, dem Brief
ſchreiber, Jnhaber eines größeren Schuhgeſchäfts in
Stettin, die Adreſſen ſeiner Konfirmanden
und Konfirmandinnen mitzuteilen, um deren Eltern
Offerte machen zu können. Das an den „hoch-
verehrten Herrn Paſtor“ adreſſierte Schreiben ſchließt
folgendermaßen „Jndem ich Euer Hochwürden für
die große Gefälligkeit im Voraus meinen beſten Dank
ſage, gebe ich mich der angenehmen Hoffnung hin,
keine Feblbitte getan zu haben und zeichne mit vor
züglicher Hochachtung Albert Appel, Stettin, Schulzen
ſtraße 43/44.“ Beſagter Herr Appel iſt nun
was der Sache einen beſonders pikanten Reiz verleiht

eine „ragende Saäule der Stettiner
Sozialdemokratie wie die „Oſtſeeztg.“ ſeine
politiſche Stellung charakteriſtert. Es iſt doch recht
nett von Herrn Appel, der zu Wahlzeiten mit den
„verrotteten Bourgeois“ und insbeſondere auch mit
den Geiſtlichen nicht eben glimpflich umzuſpringen
gewohnt war, im geſchäftlichen Verkehr ſich ſo höflicher
Umgangsformen zu befleißigen. Was wird aber
Herr Mehring dazu ſagen, der erſt am vergangenen
Sonntag noch für die Sozialdemokratie gewiſſermaßen
ein Recht auf möglichſt knotenhaftige Ausdrucksweiſe
gegenüber der verkommenen bürgerlichen Geſellſchaft
ſtabiliſterte

(Aus den Kolonien Ueber diekolontaken Streitkräfte in Deutſche Oſt
afrika bringt die „Poſt“ eine Zuſammenſtellung,
die wir in der Hauptſache wiedergeben, da die Frage
angeſichts der Unruhen in den Matumbibergen be
ſonders aktuelles Jntereſſe hat. Die vſtafrikaniſche
Schutztruppe beſteht ſowohl aus europäiſchen wie
farbigem Material und zwar ſind faſt alle Offiziere
und Beamte Deutſche. Es ſind vorhanden an

Formationen 12 Kompagnien, deren Mannſchaften
durchweg Farbige ſind. Die europäiſchen Angehörigen
der Schutztruppen ſind folgende 46 Offiziere, (1 Major,
13 Hauptleute, 18 Oberleutnants, 14 Leutnants),
36 Aerzte (1 Oberſtabsarzt, 15 Stabsärzte, 7 Ober
ärzte, 13 Aſſitſtenzärzte), 24 Beamte (Zahlmeiſter,
Büchſenmacher, Feuerwerker)d, 117 Unteroffiziere
(13 Feldwebel, 19 Sergeanten, 52 Unteroffiziere,
16 Sanitätsſergeanten, 17 Sanitätsunteroffiziere).
Das farbige Perſonal ſetzt ſich wie folgt zu
ſammen 5 Offiziere, 126 Unterofftziere, 1340
Gemeine (letztere gliedern ſich in 115 Gefreite
(Ombaſſa), 258 Sudaneſen 1. Klaſſe, 257 Sudaneſen
2. Klaſſe, 710 Eingeborene). Auch eine 16 Mann
ſtarke Muſikkapelle iſt vorhanden. Von den Farbigen
ſind bei größeren Unruhen als zuverläſſig nur die
Gefreiten und Sudaneſen zu betrachten, an Zahl
630 Mann. Die Geſamtzahl der Schutztruppe beträgt
mit Offizieren, Beamten und Mannſchaften 1694
Mann, davon 87 Offiziere und Sanitätsoffiziere, 24
Beamte, 243 Unterofftziere, 1340 Man. Von dieſen gehen
noch ab 7 Aerzte, 10 Sanitätsunterofftziere und 24 Unter
offiziere, die in der Zivilverwaltung beſchäftigt ſind.

Graf Götzen, der Gouverneur von Deutſch
Oſtafrika, hat ſich während ſeines jüngſten Pariſer
Aufenthalts gleichfalls über die Maßnahmen ausge
ſprochen, durch die eine Verhinderung von Unruhen
bewirkt werden könne. Wie die Zeitungen melden,
hat der Gouverneur die Beſorgnis ausgeſprochen,
daß die mangelhafte Ueberwachung des
Grenzgebietes durch die portugieſiſchen Be
hörden die räuberiſchen Banden zu Einfällen in
deutſches Gebiet ermutigen werde. Graf Götzen
erklärte, er werde es als erſte Aufgabe nach Rückkehr
auf ſeinen Poſten betrachten, mit allen ihm zu Gebote
ſtehenden Mitteln den Schutz der deutſchen Grenze zu
verſtärken. Er wollte ſo raſch wie möglich die
Bildung einer deutſchoſtafrikaniſchen Miliz
ins Werk ſetzen, meinte aber, man müſſe darauf ge
faßt ſein, daß vor Vollendung dieſer Jnſtitution die
Feinde der Entwicklung Deutſch Oſtafrikas Mittel
finden würden, dieſe zu ſtören. Der letzte Satz iſt



unverſtändlich. Vielleicht findet ſich für den Gouver
neur die Gelegenheit, einmal auseinanderzuſetzen, wer
denn dieſe Feinde ſind, und mit welchen Mitteln ſie
die Entwicklung Deutſch Oſtafrikas zu hindern ſuchen.

Vermischtes.
Eine militäriſche deutſchefranzöſiſche Pa

rallel-Aktion) hat ſeit einigen Tagen der Streik der
r Arbeiter in der weſtlichen „Dreivölkerecke“, wo
Lothringen, Luxemburg und Frankreich zuſammenſtoßen,
gezeitigt. Vierhundert Lader, die das Füllen der Hochöfen zu
beſorgen haben darunter 200 Jtaliener, 120 Belgier, 40
Franzoſen und ebenſoviel Luxemburger legten zuerſt die
Arbeit nieder. Aus Mangel an Füllung mußte man fünf
Hochöfen ausgehen laſſen, 400 Bergleute in den Erzgruben
mußten die Förderung einſtellen, ſo daß alles in allem gegen
3000 Arbeiter feiern. Da die Ausſtändigen grobe Exzeſſe
begingen, wurden aus den nächſten franzöſiſchen Garniſonen
Truppen herangezogen. Der Präfekt der Meurthe et Moſelle
Departements und der Unterpräfekt von Briey begaben ſich
nach Villerupt, um Frieden zu ſtiften Doch fürchtet man,
daß der Streik ſich auch auf die Hüttenwerke von Aubrivers
und Lavaldien ausdehnen werde. Um das Hüttenwerk
Micheville in Villerupt wurde nun zum Schutz ein Truppen
kordon sonen und da das Werk zum Teil auf e
zum Teil auf lothringiſchem Gebiete liegt, ſo bilden franzöſiſche
Truppen drüben und deutſche Soldaten und Gendarmen auf

unſerer Seite einen kameradſchaftlichen Ring.
(Das Recht der Schwiegermütter,) in das

Alltagsleben ihrer Lieben einzugreifen, iſt nunmehr eine nicht
zu umgehende Tatſache geworden. So lange hat man über
dieſes Thema gute und ſchlechte Witze gemacht, bis die ganze
Oeffentlichkeit von dem Gedanken durchdrungen war, daß das
Recht der Schwiegermütter, die Schwiegerſöhne zu tadeln, nicht
ein literariſcher Scherz, ſondern eine gerichtlich feſtgeſtellte
Tatſache iſt. Ein Berliner Schöffengericht hat jetzt in einer
Privatklageſache, die der Schwiegerſohn gegen ſeine Schwieger
mutter wegen Beleidigung anſtrengte, die Angeklagte u. a.
utit folgender Begründung freigeſprochen: „Auch der Schwieger
mutter, nicht nur der leiblichen Mutter, iſt nach der Sitte
und allgemeinen Anſchauung eine autoritative Stellung gegen
über dem Schwiegerſohn einzuräumen, eine Stellung, welche
ſie auch zum Tadel gegenüber demſelben berechtigt.“

h r.
Militärisches.

Deutſchland. Ueber ein Scharfſchießen, das
xürzlich in Gegenwart des Kaiſers vor Saßnitz ſtatt

Anzeigen
Für dieſen Teil übernimmt di

dem Publikum gegenüber keine Bera

FamilienNachrichten.
S Stalt Heſordetet Meldung

Die Verlobung unſerer Tochter

A. W n
mit dem Drogiſt

Herrn Kurt Atzel
beehren wir uns hiermit anzuzeigen.

n
4

fand, wird mehreren Blättern folgendes geſchrieben In der
Seeſchlacht bei Tſuſchima hatten bekanntlich in der Nacht vom
27. zum 28. Mai die japaniſchen Torpedoboote den ruſſiſchen
Linienſchiffen ſchwere Schädigungen beigebracht. Als der Kaiſer

nun in Saßnitz weilte, ordnete er an, n ln erprobtwerden ſollte, wieweit es möglich ſei, durch t leinkalibrige

Geſchoſſe in der Nacht ſchnell vorbeifahrende
TDorpedoboote vom Panzerſchiff zu treffen. Da
der Panzerkreuzer „Prinz Adalbert“ bekanntlich als Artillerie
ſchulſchiff dient, ſo wurde er dazu beſtimmt, die Torpedoboote
unter Feuer zu nehmen. Von Tendern geſchleppt trafen ſechs
unſerer älteſten Torpedoboote in Saßnitz ein. Sie waren mit
Kork gefüttert, um ſie ſchwimmfähig zu erhalten. In der Racht
vom. Freitag zum Sonnabend dampfte nun von Saßnitz
„Prinz Adalbert mit dem Kaiſer an Bord weit ins Meerhinaus Der Kreuzer „Undine“, Kommandant Korvettenkapieän

Scheidt, und Nymphe“, Kommandant Korvettenkapitän Behn,
folgten mit den ſechs alten Torpedobobten. Die Formation
in der Nacht war nun folgende: Jn der Mitte lag „PrinzAdalbert, rechts und links r ndine und „Nymphe“, beide
hatten an einer 1000 Meter langen Troſſe je drei Torpedoboote.Die beiden letztgenannten Kreuzer fuhren mit abgeblendeten

Lichtern und zwar mit der vollen Geſchwindigkeit mit 21 Knoten,
den Kurs nach Schweden zu, während Prinz Adalbert“ mit
19 Knoten Geſchwindigkeit nach Swinemünde zu dampfte.
Dem Kommandanten des Panzerkreuzers Kapitän z. S.
Jacobſen war nur bekannt, daß 1000 Meter hinter „Undine“
und „Nympfe“ die alteu Torpedöboote folgten. KapitänJacobſen und die Artillerieoffiziere hatten die kleine Zeit
diſſeret e eingeſchätzt, nicht eine Sekunde zu früh ging
das Feuer los, ſchon der zweite Schuß traf, mit
unheimlicher Geſchr windigkett folgten die Schüſſe, im Moment
waren auch die Torpedöboote ſchon vorüberge-
ſauſt. Ein Torpedoboot war ſo oft getroffen,
daß es trotz der Korkpolſterung ſank; ein anderes
konnte nur mit Not und Mühe in den Hafen geſchleppt
werden. Auch die vier anderen Torpedobvote hatten Schüſſe
erhalten, drei der erſteren waren vollkommen aktions sunfähig
geworden, denn die Schüſſe hatten die Lancierrohre zerſtört
Der Kaiſer ſah ſich am nächſten Morgen die Geſchoßwir-
kung an und ſprach ſeine vollſte Befriedigung über
die Treffſicherheit aus. Der Komnandant von Prinz
Adalbert“, Kabitän z. S. Jacobſen, hatte im ſpaniſch Sanerika
niſchen Kriege als Kommandant des kleinen Kreuzers „Geier“
Gelegenheit, die artilleriſtiſchen Wirkungen der Geſchoſſe der
amerikaniſchen Panzer an den ſpaniſchen Wracks eingehend
zu ſtudieren. Wie die „Nationalztg.“ meldet, verlieh derKaiſer in Anerkennung der hochbedeutſamen artilleriſtiſchen

Erf des Kampfes dem Kommandanten en

bayriſcher
Ein großer Transport

Zugochſen
ieder vei mir eingetroffen.

L. Mürmberger.

den Kronenorden 2. Klaſſe. Die Erfolge waren in der Tat
ganz hervorragend. Ein Geſchütz hatte unter 35 Schüſſen
27

Sport und ereehbingen
Die Deutſche Turnerſchaft beſchloß in ihrer

Ausſchußſitzung am Sonntag in Königsberg die Be
zeichnung des Kreiſes 15 (DeutſchOeſterreich) nicht zu
ändern und die aus dem Kreiſe 15 ausgetretenen Vereine als
„kreislos“ der Deutſchen Turnerſchaft anzugliedern. Den
Vereinen ſoll aber anheimgeſtellt werden, fich an einen Kreis
anzuſchließen. Der Antrag des Landesverbandes der Turn
vereine ElſaßLothringen s auf Bildung eines eigenen
Kreiſes wurde abgelehnt. Den Höhepunkt der Verhandlungen
bildete die Stellungnahme gegenüber der Einführung des
ſchwediſchen Turnens in den deutſchen Turnunterricht.
Profeſſor Keßler betonte, im ſchwediſchen Turnſyſtem könne
durchaus nichts beſſeres erkannt werden als unſer deutſches
Turnen, das bei richtiger Handhabung nicht nur allen An
forderungen an die Geſundheitspflege vollauf genüge, ſondern
auch gegenüber dem ſchwediſchen Turnen ſchwerwiegende Vor

züge aufweiſe. Prof. Keßler und Prof. Parkaſch wurden
beauftragt, das ſchwediſche Turnen an Ort und Stelle in
Augenſchein zu nehmen. Als Ort des Elften deutſchen
Turntages wurde Worms, als Ort der nächſten Ausſchußſitzung Hildesheim gewählt.

Ueber die glänzenden Erfolge der deutſchen
Turner beim nordamerikaniſchen Bundesturnfeſt in Jndia
napolis ſchreibt Prof. Keßler- Stuttgart im „Amtsblatt
der Deutſchen Turnerſch.“: Unſere deutſche Riege beſtand mit
Ehren. Von 100 erreichbaren Punkten erhielten Als 1. Sieger
95,4 Punkte Keyl, Männer-Turnverein München als 2 Sieger
95,1 Punkte Wolf, Turnklub Hannover; a s dritter 93,8 Punkte
Gutſchz Turnerſchaft Berlin, der als Turnlehrer außer Preis
bewerbung turnte und Kranz und Diplom ſatzungsgemäß nicht
erhalten konnte als 3. Sieger 93,5 unkte Mayer, Turn
bund Stuttgart als 4. Sieger 92,9 Punkte Schirmer,
Turngemeinde Pforzheim; als 5. Sieger 92,7 Punkte Berger,
Frankfurt a. M. als 9. Sieger 89,9 Punkte Branden-
buüurger, MännerTurnverein Kiel; als Sieger 89,9 Punkte
Bade, Turnklub Hannover als 14. Sieger 86,8 Punkte
Kuhr Allgemeiner Turnverein Leipzig. Die höchſte Punkt
zahl im Gerätturnen erreichte Gutſch Berlin mit 57,8 von
60 erreichbaren Punkten ihm folgten in den Punttzahlen:
Biſſinger, NewYork (57,6 Punkte); Andelfinger, St.
Louis e Punkte) und Wolf, Hannover (56,2 Punkte).
Die drei letzten erhielten die für die Beſtleiſtungen im Gerät
turnen

Krautstrasse F 1
arterreWohnung, Preis 200 Mk., neu her
gerichtet, ſofort zu vermieten und 1. Oktober
oder früher zu beziehen Meunſchanerſtr. 2 a.

Manſarden- Wohnung
ſofort zu vermieten und zu beziehen.

Preis 70 Taler.
Peege, Weiße Mauer 23.

Geſucht werden

mehrere Sohlafstellen,
Näheres beim Portier Pohlenz, Halleſcheſtr. 30.

Merſeburg, im Auguſt 1905.

A. Brühnms Frau
Clara geb. Otto.

Anna Brühns
Kurt Atzel

Berlobte.

Dann k.
Für die uns anläßlich des Hinſcheidens

unſeres lieben kleinen Arte erwiesene Teil
nahme ſagen wir hiermit unſern herzlichſten Dank.

Hermann Rabe u. Frau.

Obſtverpachtung.Sonuabend d 12. Auguſt,

nachmittags 5 Uhr,
ſollen die Pflaumen der Gemeinde Röſſen
öffentlich meiſtbietend m Barzahlung ver
pachtet werden. Sammelplatz im Gaſthauſe zu
Röſſen. Bedingungen im Termine.

Röſſen, den 10. Auguſt 1905.
Der Gemeindevorſtand.

V

h

Duchdrucherei Th. Röss
Merseburg

hält sich Geschäftsleuten und Privaten

zur vonDrucksachen alleA. e
in Schwarz- und Buntäruck

bestens empfohlen.
Geschäftskarten BriefhogenPostkarten Mitteilungen Zirkulare

Preislisten Kinſadungskarten Programme
Verlobungs- und Visitenkarten Nenükarten

Prospeh te

Kuverts ete.
werden in sauberster Ausführung bei villigster Preisstellung
schnellstens geliefert.

a Muster und Offerten stets zu Diensten.

Kuverts Rechnungen

I Kuh mit dem Kalle
und 10 Zir. Cſparſette-Klecſamen

verkauft Bl öſten Nr. 24. S theken, Drogerien und Parfümerien.
Max Hagen, B. Grtmann, Sust. Schuhbert, Neumarkt-Drogerie,

W Wilhelm Kiestich.

er Art

Pestlieder

Vermählungsanzeigen Dankkarten Trauerbriefe mit

Häusnen's rer per Flasche i. 0,78 am Mk.
1,50, Acht mit Gem Wendelsteiner Kircherl,
Haarwaſſer gegen Haarausfall, Haarfrass, Haarspalte.

Centraldrogerie Rich. Kupper. Osc. Lehbert,

Billigſtes nd bewährteſtes

Vorrätig in Apo

Möbliertes Zimmer
mit oder ohne Kabinett per September zu
mieten geſucht Offerten mit Preisangabe unt.
C D haubtpoſtl. Nordhauſen erbeten.

eJunger Herr
ſucht unmöblierte Wohnung mit Bedienung.

Offerten mit Preisangabe unter A S poſt
lagernd Merſeburg.

ſucht 1. Oktober unLehrer möbliertes Zimmer
mit Schlafkabinett. Offerten unter B 21 an
die Exped. d. Bl. erbeten.

Nähmaſchinen
werden ſchnell und gut repariert bei

L. Albrecht, Schmaleſtr. 23.

Hochfeinen
hellen Sauerkonl

2 Pfd. 15 Pf.
A. Speiser,

Breiteſtraße 7.

Neue Kartoffeln 5 Dkr. 30 Bf.,
Vollheringe a St. 10 Bf.,

marinierte Heringe 2 St. 25 f.
ff. Sauerkohl 2 Pfd. 15 f.

prima Scheuertuche, Seifen u. Soda

empfiehlt

Drogerie

Einige Fuhren Lohse
werden abgegeben OHelgrube 14.
Ein ſjähriges Fohlen
ſteht zum Verkauf Blöſien Nr. 3

Gehr. ſtarker Handwagen

Nöbeltransporte jeder Art
übernimmt unter ſorgfältigſter Bedienung

Karl Vlrich jum., Gotthardtsstr, 21.

einpfiehlt billigſt H. Lehmann
Dammſtr. 14.

Man lasse geh nicht beirren!

Südstern-Lilienmilchseife
von Bergmann Co.zu verkaufen Schmaleſtraße 5.

billig zu verkaufenLadenregal Meumartt 711.
Daſelbſt kleines Hoflogis ſofort beziehbar.

3000 Mark Tiroler latsohenkieferä!
Einreibungen mit dem

Rhenmalismus, Gicht, Nervenſchmerzen
lindern in Kurzer Zeit, ſelbſt wenn ſchon alle möglichen Mittel völlig erfolglos waren

(nur aus der Kroneu-

Berlin vorm. Frankfurt a. M.
iſt und bleibt das Allerbeſte zur Erlangung eines
zarten, roſigen, blendendweißen Teints und wird
darin von keinem neuen Reklame Artikel erreicht.

à Stück 50 Pf. in der S
Apotheke Lie gnitz).

per I. Oktober auszuleihen. Auskunft erteilt Fl. H. Mark. De in eriennrtn. Merrere Kerl kr ſe e. 9
die Exped. d. Bl.

Kindermehl Mestle

Die kleinere Hälf fte der 2. Etage ſofort zu e Koptikuse, iſt die Beſte, bräunt, ſchäumt und duftet wie

Markt 23.
Breiteſtraße 16

ParterreWohnung mit Garten (Preis 320 Mk.)
und Erker Wohnung (Preis 84 Mk.) zum l.
Oktober zu vermieten. i

beziehen Kindermehl Kufecke,
kondensierte Milch
Hafermehl Kaorr,

Hafermehl Hohenlohe
empfiehlt die

Neumarkt-Drogevrie.

Wanzen, Flöhe,
Brut wird durch
radikal beseitigt
burg

Kurz
jed. Art u. dessen

„Kratzi““ in Kurzer Zeit
Erhältlich in Merse-

Wentpaal Drogerie
R. Kupper.

Ungeziefer beſte Molkereibutter und erſetzt dieſelbe voll

ſtändig. Stets friſch zu haben bei:

Bernh. Fritsch Nachf.
Jnh. Otto Albevt.

Mitglied des Rabatt Spar Vereins



gibt einen
spiegelblanken Fussboden

umd ist von
grösster Haltbarkeit.

Allein echt mit blau-weisser Marke bei

Air Aupper, Central-Drogerie,
Markt Nr. 10.

Knorr's Hafermenl,
1/2 und ganze Pfunde,

kondenſierte chweizermilch

(Marke Milchmädchen) a 50 Pfg. bei

Ar Leber,
Drogen und Farben,

Burgſtraße 16.
Anderftühle

0,50 0,75 1, 2, 3,25

Kinderſtühle

hoch und niedrig,
verſtellbar,

4, 5,50, 7,50, 9
10,50, 13,50, 17,50,

23,50, 25 Mk.

Stufenleitern

2,40, 3, 8,60, 4,20,
4,80 Mk.

3,20, 3,80, 4,75,
5,70 Mk.

Treppenſtühle

Stück 4,50 Mk.

Kinder
möhel

große Aus
wahl billigſt

E. Feikter,
Halle a. S., Leipzigerſtraße 90.

Größtes Spezialgeſchäft
für Galanterie und Spielwaren.

a

Zu der neueſten
Aronnringeß-

Aourſtisut S
führe ich die modernſten und vornehmſten

Maartoupetsss,
Dieſelben ſind leicht ventiherend und infolge

der Vorzüglichkeit Jedermann als das Prak-
tiſchſte zu empfehlen.

B. Müller, Narlt !4,
Seifen, Toilett u. Berſewerege ch

n Schönes 5 kör Arm u00 Beict

et Kennortför dnafermeht Seife.
es. GeSCH. 72550, R 2

Alieimige Fabrikeantem
GUNTHER 3 HAuSSNEB. CHheMhiIZ.

Jn Merſeburg zu haben bei:
Max Faust, Lurt Hörichs,
Frl. E. Mülter, Carl Schmöckt,
Rich. Schurig, Anton Welze—,
Herm. Wenzel.

men Ziehung 168. Auggars t. geren

Gnesen., e
1 F. 11 Lose 10 F.

2359 Gewinne i. W. von

000hiervon 4 bespannte Equipagen mit zus.
10 Pferden

S F.I b h h F.ferner noch 55 einz. Reit- u Wagenpferde

4. b P I.Lose zu haben bei den
s Lottenrie-Einnehmern
n unten Verkaufsstellen.n ſüngeter Sſmeſegeſele

ſucht e Beſchäftigung. Näheres durch
die Exped. d. Bl.

Gelegenheitskauf,
ehe verbindlich bis 31 Auguſt.

Dieſe und die kommende Woche werden
zum Verkauf geſtellt 10 000
ThüringerS Se 98 Pf.

das Stück zu
2 Stück Mk. 1,95
5 Stück Mk. 4,75
25 Stück Mk. 22

en Unter 2 Stück
werden nicht verſandt.

Thüringer Wetterhans mit
Starkaſten und großem Thermo
meter
kommt der Mann mit dem Regen

ſchirm aus de ter
gibt es ſchlechtes

e die e
alten ſic ch M ann un d Frau

im Hauſe auf, ſo iſt das
Wetter ſehr ungewiß.

an Dieſes Jahr ſehr billig me, Blumenzwiebeln, Roſen, Beeren
obſtſträucher, Araucarien, Zinm

Man verlange umſonſt der iten Katalvg von den Gärtnereien Peterſeim,
Hoflieferanten, Erfurt.

W 55 e er J ee e e 8[Vroenſbebriien für jede familie!

Fabrikation alleiniges Geheſmniss der l

dern ichHofſieferant deiner Mafestat des Kaisers und Königs Wilhelm iſ-

am Rafhhausein RHEINBERG am Niederrhein.

Gegr. W 1846.
Ancrkamn bester Bitterlikör!

24 Preis Medaillen!
Man Verlangeausdrüdklich: UVnderhb er Boonekamp.

e
Boonegleamp

Mag ſten

Schon in einigen Tagen vom 4. bis II. September er.
Aehi ung der nachweislieh chancenreiehstenMan dedohte ſilsitor (otteris 21000 6ew.

Die hoben Ges WertGewinne, den
geringen Einsatzn 185 000 Mav k.
He reffer J 4 gar 30000. 209090. 10000.
Man kaufe nur diese besten Lose e e

Genevral-Debit Verd. Schäfer,. Düsseldorf.
In Merseburg zu haben bei Carl Brendel.

N ſofort geſucht

Sohweissfuss
in 2 Tagen gründl. zu weeeee wert

M glitzolW. 2. ug
Prospekt u. Gutachten recht
los. Orlginal-Flasche M. 1.60. FerkautAuren Apotdeken und Drogisten.

Cheomlsohe Werke glrDresden G. m. h. H.
vormals Waſier Hahn

Zu haben bei R. Kupper, öentral-
Drogerie, Merseburg, am Markt.

e
Donnerstag den 10. Auguſt 1905

Letztes Gaſtſpiel des

Hofſchauſpiclers Albert Bauer.

Meimat.
Oberſtleutnant Schwartze Albert Bauer.
Tfeaterzettel in geſtriger NRummer.

öperett. u. Oozerahend.

e äe,Freitag den II. Auguſt er.,
abends 8 Uhr,

7. Sommer-
Abonnements Konzert

der hieſigen Stadtkapelle
(Dir. Fr. Hertel).

Billette im Vorverkauf a 30 Pf. bei
Herrn Frahnert, kleine Ritterſtraße, und Herrn
Dietzold, Dom 1.

Abonnementsbillette 6 Stück 1,50 Mk.
an der Abendkaſſe zu haben.

Opereit.- u. Wulzerabent.

Arbeits Nachweis.
Handwerksmeiſter und Landwirte erhalten

unentgeltlich Hülfekräfte zugewieſen.
Hieſige Arbeitſuchende erhalten den Vorzug.)
Herberge zur Heimet Merſeburg.

Zawverlässlge Arhelter
werden eingeſtellt Teichſtraße 2/3.

J. anſt. Mädchen, nicht unter 18 Jahren,

wird S Gang ha Stütze der Hausfrau u. Mithilfe
baldigſt geſucht. Off. u. 4 Il Geſchäft an éhed d. Bl

Geſucht T. Sept. nach Charlottenburg für
beſſeren, i de Haushalt einauſändiges junges Nidchen

bei gutem Lohn. Zu erfragen Fiſcherſtr. 2.
Suche zum 1. Oktober ein

e e 5 2erfahrenes Stubenmädchen

bei hohem Lohne. Frau Geheimrat Schedle,
Karlſtraße 16.

t 2 aCin Mädchen für Küche und Haus
zum Oktober geſucht.

Frau Maxg. Steckner,
Lauchſtädterſtr. 3 I.

Ein jüngeres Dienſtmädchen
zu mieten geſucht Friedrichſtr. 12.

Suche zum 1. Oktober bei hohem Lohn ein
nicht zu junges

DienftmädDienfſtmädchen,
am liebſten vom Lande.

raun Rosch, Ziegelei.
Mädchen für einige Stunden des Vormittags

zur Aufwartung
ofört geſucht. Lohn monatlich 6 Mark.

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
Ein ordentliches Mädchen als Aufwartung

für den Nachmittag wird geſucht
Burgſtraße 8 II r.

Sine Aufwartung
Preußerſtr. a II.

Hierzu eine Weilage.



Provinz und Amgegend.
[IHalle, 9. Aug. Wir haben hier von jeher

von einer Sorte Menſchen zu leiden, die an eine
regelmäßige Arbeit nicht gewöhnt ſind, dem lieben
Gott die Tage wegſtehlen, wie man zu ſagen pflegt,
und anſtändigen Leuten durch ihr gemeines, flegel
haftes Betragen läſtig fallen. Das ſind unſere
„Lattcher“, zum Teil ſehr oft beſtrafte Tagediebe,
zum Teil junge Rowdys, die ſich von ihren Müttern
bezw. ihren Dirnen ernähren laſſen. Es iſt dies
ein Schandfleck für unſere Stadt, der ſich trotz aller
Strenge der Polizei nicht beſeitigen läßt. Das
Gericht verhängt gegen ſolchen Auswurf der Menſch
heit viel zu milde Strafen Es iſt nichts ſeltſames,
daß unſere Polizei ſich im Kampfe mit dieſer Geſell
ſchaft, die mit Meſſer, Schlagring und Gummiſchlauch
arbeitet, meſſen muß. So auch Montag abend
wieder an einem unſerer Hauptverkehrspunkte, Ecke
große Ulrichſtraße und Geiſtſträße. Ein Lattcher,
namens Dummer, hatte einen Handwerksmeiſter,
der in einer Gerichtsſache gegen ihn das Schöffenamt
verſah, gemein beſchimpft. Dieſer verſtändigte
einen Polizeiſergeänten, welcher die Perſonalien
feſtſtellen wollte. Da miſchte ſich der berüchtigte
„Arbeiter“ Edner hinein, verhinderte die Feſtnahme
ſeines Freundes und wurde gegen den Beamten tätlich.
Dieſer zog blank, wurde aber von einer ganzen Rotte
Lattcher bedrängt, ſo daß er ſich zurückziehen mußte.
Drei Soldaten, die zur Hilfe gerufen wurden, erging
es nicht beſſer. Einer bekam Meſſerſtiche, einem
wurde das Seitengewehr entriſſen. Erſt nach Aufge
bot weiterer Polizeimannſchaften gelang es, die Haupt
radaubrüder, die Säbelhiebe erhalten hatten, zu über
wältigen und im „grünen Heinrich“ abzuführen. Sie
häben ſich wegen Landfriedensbruch zu verantworten.
Später verſammelten ſich eine große Zahl Lattcher
auf der Würfelwieſe, dieſe bedrohten die Polizeibe
amten mit Schußwaffen und Meſſern, als dieſe in
großer Zahl indeſſen vorgingen, flüchteten ſie.

t Eilenburg, 8. Aug. Die Mulde tritt
aus den Ufern und überſchwemmt ſämtliche Wieſen

t. Gera, 8. Auguſt

beitern zu verſuchen.

t Gera, 9. Aug. Jn den am Montag abend
abgehaltenen zwei großen vom Terxtilarbeiter
verbande einberufenen Verſammlungen war die
Stimmung keine kampfeefrohe, ſondern eine gedrückte.
Die ſozialiſtiſchen Redner hielten ſich in großer
Reſerve und teilten mit, daß in Meerane und
Glauchau das Einigungsamt angerufen werden
ſolle. Es iſt, wie ſchon gemeldet, Hoffnung vor
handen, daß eine Einigung zuſtande kommt, zumal
auch der Vertreter des ſozialiſtiſchen Tertilarbeiter
Verbandes ſich bereit erklärte, auf die Teilnahme an
den Verhandlungen der Arbeiter mit den Arbeitgebern
zu verzichten. Dadurch hat die Lage an Schärfe be
deutend verloren und der Hauptgrund für die Aus
ſperrung kommt in Wegfall. Einige Färber ſind in
hieſigen Färbereien bereits wieder eingeſtellt worden,
damit die Muſterung nicht unterbrochen wird.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 10. Auguſt 1905.

Der geſtern zu Ende gegangene Laurenti
märkt zeigte, da die Landbewohner mit der Ernte
beſchäftigt ſind, nur wenig Verkehr. Auch die Zahl
der Verkäufer war nur eine geringe. Wie uns mit
geteilt wird, haben es trotz des ſpärlichen Markt
beſuchs mehrere abgefeimte Burſchen verſtanden, ver
ſchiedene Jahrmarktsleute zu beſtehlen. Leider iſt es
nicht gelungen, die Subjekte auf friſcher Tat zu
ertappen.

Nachdem der Preis der Gurken infolge des
großen Angebots ſchon am vorigen Sonnabend bis
auf 50 Pfg. pro Schock geſunken war, erreichte der
ſelbe auf geſtrigem Wöchenmarkte einen ſeit Jahren
nicht dageweſenen niedrigen Stand. Das Schock
Gurken wurde nämlich für 30—35 Pfg. abgegeben.

Am Mittwoch früh wurde von dem Eigentümer
eines Neubaues in der Roonſtraße hierſelbſt ein
fremder Mann dabei erwiſcht, als er mit mehreren
in dem betr. Neubau liegenden Malerutenſilien und
Maurerhandwerkszeug das Weite ſuchen wollte.
Der Beſitzer des Hauſes, der den Mann unter
Zuhilfenahme eines Bekannten ſofort feſtnahm,
erkannte in demſelben dieſelbe Perſon wieder,
welche ihm am Montag ebenſolches Handwerks
zeug (in einem Neubau an der Weißen Mauer ge
ſtohlen) zum Verkauf angeboten hatte. Nachdem der
Spitzbube zu einem in der Nähe wohnenden Polizei
ſergeanten gebracht worden war, der aber keinen An
laß zum Einſchreiten fand, ließ man den Dieb wieder

SFeilage zum „Serſeburger

Die Regierung von Reuß
j, L. hat ſich im Prinzip bereit erklärt, eine Eini
gung zwiſchen den Arbeitgebern und Ar

Donnerstag den 10. Auguſt.
laufen. Dieſer verſchwand denn auch mit der Ver
ſicherung, daß er ſich dieſes Feld zum Stehlen nicht
wieder ausſuchen würde. Später erſcheinende Maurer
fanden in einer Ecke des Neubaues ein zuſammenge
wickeltes Paket, enthaltend verſchiedenes Handtwerks
zeug, das ſich der Dieb zuſammengeſucht hatte, um
dasſelbe jedenfalls anderswo wieder zu Geld zu machen.

Ein Einbrecher ſchlimmſter Sorte wurde
hier geſtern unſchädlich gemacht. Er hatte ſich bei
einer Frau K., Brühl, als Schlafburſche eingemietet
und war am Dienstag morgen unter Mitnahme einer
Hoſe, eines Ringes, verſchiedener Bücher und Zeug
niſſe, ſeinem Schlaftkollegen Hühnerbein gehörig, von
dort verſchwunden. Sein Unweſen trieb er aber
weiter in hieſiger Stadt und hatte beſonders die
Neubaue als Arbeitsfeld für ſeine Einbrüche
gewählt. So „arbeitete“ er in dem Neubau
des Bauunternehmers Schrepper in der Roon
ſtraße (ſiehe obenſtehende Notiz) und in dem
Neubau des Lehrers Wilck an der Klauſe. Hier
brach er in den verſchloſſenen Raum ein und hieß
einen Plan, 2 Hämmer und 2 Waſſerwagen mit
gehen. Die geſtohlenen Sachen verſuchte er überall
zu verkaufen, wurde aber dabei verhaftet. Bei ſeiner
Vernehmung gab er an Hermann Gittel zu
heißen, aus Halle gebürtig, arbeitslos, wegen Dieb-
ſtahls mehrfach vorbeſtraft und am 13. März 1881
geboren zu ſein. Oben erwähnte Einbrüche ge
ſtand er ein, ferner einen in Halle in dem Neubau
eines Adolf Schneider, wo er u. a. Holzſchrauben,
Handwerkszeug, ein Mitgliedsbuch und ein Lohnbuch
ſtahl. G. gab an, an Kleptomanie zu leiden und
bereits 19 Jahr in der Landesheilanſtalt Uchtſpringe
als Geiſteskranker geweſen zu ſein.

CTivoliTheater.) Der Dienstag brachte
uns das erſte Gaſtſpiel des Herrn Albert
Bauer vom Hoftheater in Weimar. Der Saal
war recht gut beſetzt, aber nicht ausverkauft, als ein
Ereignis hatte man alſo wohl in der Stadt die Vor
ſtellung nicht betrachtet. Und doch konnte ſie als ein
ſolches gelten, denn noch nie iſt hier Goethes „Götz
von Berlichingen“ über die Bretter gegangen,
und nun geſchah es mit einem Künſtler wie Albert
Bauer in der Titelrolle. Sonſt war der Erfolg ein
mehr als vollſtändiger; der Applaus erklang in regel
mäßig wiederkehrenden lauten Salven, das beifalls
freudige Publikum konnte ſich kaum genug tun.
Natürlich hatte die Direktion alles aufgeboten, um
eine Aufführung zu ermöglichen, die des Gegenſtandes
würdig genannt werden durfte. Vorbereitung und
Jnſzenierung ließen Fleiß und Sorgfalt erkennen, nur
ab und zu machte ſich der Souffleur etwas zu ſehr
bemerkbar, auch paßten die modernen Möbelſtücke
nicht zu der im übrigen richtigen Ausſtattung. Doch
dieſe und vielleicht noch einige andere Mängel ver
ſchwanden vor dem gewaltigen Eindruck, den die
vollendete Darſtellung des Götz durch Herrn Bauer
guf die Anweſenden hervorbrachte. Eine gebietende
Erſcheinung, voller Kraft und Leben, eine mächtige,
klangreiche Stimme, welche in gleicher Weiſe über die
Töne menſchlicher Weichheit und kühnen Trotzes ver
fügte, traten in den Dienſt einer ungewöhnlichen
künſtleriſchen Düchtigkeit und verbanden ſich mit ihr
zur Erzielung einer Bühnenleiſtung erſten Ranges.
Altmeiſter Goethe hat den Götz von BHerlichingen,
den gefürchteten Raubritter, aber wackeren deutſchen
Mann und treuen, liebevollen Hausvater, etwas
idealiſterend und doch hiſtoriſch treu geſchildert;
für Herrn Bauer aber vermögen wir kein höheres
Lob zu finden, als daß er den Jntentionen des
Dichters gewiſſenhaft gefolgt iſt, den Geiſt des
Dramas in ſeiner Tiefe zu erfaſſen gewußt hat
und den Helden desſelben zu einer zwingenden
und gewinnenden Perſönlichkeit vor unſern Augen
geſtaltete. Von den übrigen Mitwirkenden er
ſchienen einige für den großen Stoff etwas zu klein,
die meiſten verſtanden indes ihre Aufgabe in vor
trefflicher Weiſe zu löſen und ſich ihren Anteil an
dem bedeutenden Erfolge des Abends zu ſichern.
Wir erinnern nur an den Weißlingen des Herrn
Steffan, an den Selbitz des Herrn Meyer, an
den Georg der Frau MeyerMuſäus, an den
Hauptmann des Herrn Stark und an den Franz
Lerſe des Herrn Selle. Den kraftvollen Männer
rollen reihte ſich die Adelheid der Frau Häußler
würdig an, während Frau Gehring als Eliſabeth
und Fräulein Muſäus als Marie die weichere,
ſympathiſchere Seite des weiblichen Geſchlechts ver
traten. Eine Wiederholung des „Götz von
Berlichingen“ findet nicht ſtatt, dafür wird heute
Sudermanns „Heimat“ mit Herrn Bauer als Oberſt
leutnant Schwartze zur Aufführung gelangen. Daß
wir den Beſuch dieſer Vorſtellung nur empfehlen
können, bedarf nach allem, was wir am Dienstag
geſehen, keiner weiteren Bemerkung.

Correpandent“

Zur Exinnerung
an den St. Laurentiustag 955.

Der 10. Auguſt 1905 iſt für das Hochſtift
Merſeburg eine hochbedeutſame 950 jährige Reminiſzenz,
da es einem Gelübde Kaiſer Ottos des Großen am
St. Laurentiustage 955 ſeine Entſtehung verdankt.
Auf dem Lechfelde bei Augsburg ſtanden ſich zu jener
Zeit das Heer des Kaiſers Otto I. und das Heer
der Ungarn gegenüber. Am Morgen der großen
Ungarſchlacht führte Kaiſer Otto ſein geſamtes Kriegs
heer zum Kampfe, kniete betend nieder und gelobde
indem er ſprach: „Herr Gott, ewiger König und
Herr der Herren, Du wunderbare Stärke der auf
Dich Hoffenden, Du gewaltiger Schrecken Deiner
Feinde, gieb Sieg den auf Dich Vertrauenden, vernichte
den Frevel der ſich ſelbſt Rühmenden. Herr, wenn
Du auf die Fürbitte Deines glorreichen Martyrers
Laurentius, der heute den wütenden Feind überwand,
mir den um Deiner Kirche Schaden Betrübten Troſt
verleihſt und Sieg geben wirſt über das trotzige Volk,
ſo will ich meinen neuerdings angefangenen Palaſt
in Merſeburg als ein liebliches Opfer dem heiligen
Laurentius darbringen und zu Deines Namens Ehre
zu einer Biſchofskirche ausbauen laſſen. Dies Ge
lübde des Kaiſers findet ſich in der Merſeburger
Biſchofschronik und iſt abgedruckt Mon. Germaniae
hist. Seript. tom X. S. 164

Kaiſer Heinrich I. hatte bereits 933 die Ungarn
bei Merſeburg beſiegt, dies trug wohl dazu bei, daß
ſein Sohn Kaiſer Otto der Große in ſeinem Gelübde
an Merſeburg dachte, indem er wie einſt ſein Vater
den Sieg zu erringen hoffte. Trotz der Niederlage
von 933 waren damals die Ungarn ſehr gefährliche Nach
barn von Deutſchland. Sie hatten bereits wieder ver
ſchiedene Einfälle weit in das deutſche Gebiet hinein zum
Schrecken der Bewohner unternommen ünd erſchienen
955 von Neuem in Deutſchland, als ſie von Ludolf,
einem Sohn, und Konrad, einem Schwiegerſohne des
Kaiſers, gegen den Kaiſer herbeigerufen wurden.
Wohl erfuhren ſte, daß Lüdolf und Konrad ſich mit
dem Kaiſer wieder ausgeſöhnt hatten, aber ſie trotzten
auf ihre Menge, denn ſte zählten über 100000 Mann.
Man kann ſich denken, welche Furcht und Schrecken
dieſe wilden Horden verbreiteten. Sie teilten ſich in
zwei Scharen. Etwa 40000 Mann unter Botond
zogen plündernd in Deutſchland umher und 60000
Mann unter Lehel und Bules, der von den Deutſchen
der Bluthund genannt wird, belagerten die Stadt
Augsburg Da erſchien Kaiſer Okto. Seine Bitte
fand Erhörung. Er ſchlug am 10. Auguſt 955, als
am Tage des heiligen Laurentius, das Ungarnheer
auf dem Lechfelde bei Augsburg völlig. Gegen die
flichenden Ungarn erhob ſich alles Volk. Die Ge
fangenen wurden grauſam hingerichtet, oft mehrere
zuſammen in Gruben geworfen und lebendig ver
ſchüttet. Die beiden Anführer ließ Otto an den
Toren von Augsburg aufhängen. Die 40 000 Mann
unter Botond entkamen zwar in ihre Heimat, aber
ſeitdem blieb Deutſchland von den Ungarn verſchont.

Getreu ſeinem Gelübde wollte Kaiſer Otto das
Bistum Merſeburg ſofort ſtiften, doch konnte ſein
Plan nicht ſogleich zur Ausführung kommen, da der
benachbarte Biſchof Bernhard von Halberſtadt keine
Abtretungen von ſeinem Sprengel machen wollte.
Nachdem Otto am 2. Febr. 962 zu Rom die Kaiſer
krönung empfangen hatte, erhob Papſt Johann XII.
durch Urkunde de dato Rom den 12. Febr. 962
Merſeburg zum Bistum. Jn der Urkünde bezeugt
Papſt Johann, daß er der Bitte des frommen Kaiſers
Otto zur Erfüllung ſeines bei der Ungarnſchlacht
gegebenen Gelubdes von Herzen gern entſpreche. Doch
erſt als Biſchof Bernhard von Halberſtadt 968 ge
ſtorben war, gelang es dem Kaiſer, den Nachfolger
zu Gebietsabtretungen zu bewegen und ein Territorium
für das Bistum Merſeburg zu ſchaffen, das noch in
demſelben Jahre 968 in dem frommen Boſo ſeinen
erſten Biſchoff erhielt. Dem Merſeburger Dom aber
ſchenkte Kaiſer Otto die Reliquien des Märtyrers
Romanus, der von St. Laurentiüs getauft und auf
Befehl des Kaiſers Deciüs hingericht worden war,
und des heiligen Maximus, der auch in der Chriſten
verfolgung des Kaiſers Decius um 250 den Märtyrer
tod erlitt.

St. Laurentius, dem Kaiſer Otto vor 950 Jahren
in ſeiner Bedrängnis gegen die Ungarn den Dom
zu Merſeburg gelobt hatte, iſt mit St. Johannes
dem Täufer der Schutzpatron der Domkirche. Beide
finden wir über dem Domportal und über dem
nördlichen Schloßportal in ſehr ſchöner Ausführung.
Von den Spitzen der beiden öſtlichen Domtürme
blicken die Schutzpatrone St. Johannes mit dem Lamm
und St. Laurentius mit dem Roſte ſeinem Marter
werkzeug auf ihre Kirche hernieder. An der Hofmauer
über dem früheren Eingang zur Dompropſteicurie
neben dem Kreuzgang ſteht St. Laurentius mit dem



Roſte von Engelsköpfen umgeben und dabei eine
lateiniſche, vom Zahn der Zeit faſt unkesbar gewordene
Jnſchrift, die in Ueberſetzung lautet: „Laurentius
Diakonus von Rom ſtarb unter Kaiſer Decius auf
Feuer gelegt als Märtyrer Chriſti im Jahre 253.“
Bei der Chriſtenverfolgung ſollte er auf Verlangen
der Behörde die Schätze der Gemeinde ausliefern
Als er dem habgierigen Richter die Armen und
Kranken als die Schätze der Kirche bezeichnet hatte,
ward er auf einem glühenden Roſte zu Tode gemartert,
daher er auch der Feuerbezwinger genannt wird. Sein
Todesjabr ſcheint in obiger von dem Dompropſt
Heinrich von Gleiſtenthal 1614 geſtifteten Jnſchrift
nicht richtig angegeben zu ſein, da man ſonſt ſein
Todesjahr unter Kaiſer Valerianus 258 verzeichnet findet.

Den Namen dieſes Schutzheiligen der Domkirche
trägt auch der in dieſen Tagen wieder in Erſcheinung
getretene St. Laurentiusjahrmarkt. Jn der im Dom-
kapitelarchiv befindlichen Urkunde de dado Augsburg
den 19. Oktober 1550, als am Gedächtnistage des
heiligen Maximus, des Schutzpatrons der Stadtkirche,
erteilte Kaiſer Karl V. auf Bitte unſeres Biſchofs
Michael der Stadt Merſeburg ein Privilegium wegen
Errichtung des Laurentiusjahrmarktes, der noch heute
drei Tage lang, urſprünglich aber fünf Tage lang
dauerte. Die am 10. Auguſt in der St. Laurentius-
nacht oft beſonders reichlich fallenden Sternſchnuppen
werden Tränen des heiligen Laurentius genannt.

Aus den Kreisen Merseburg und Querkurt.
G. Spergau, 8. Aug. Der nunmehr definitiv

zum Kreisſchulinſpektor ernannte Herr Superintendent
Goebel in Niederbeung revidierte heute eingehend die
hieſigen Schulen.

W. Spergau, 9. Aug. Die Obſtverpachtung
in der hieſtgen Gemeindeplantage hat bedeutend ge
ringere Erträge ergeben, als im Vorjahre. Be
ſonders an Aepfeln war der Ausfall ſehr erheblich.
Dagegen iſt der Behang der Pflaumenbäume ſehr
reich, ſo daß zu hoffen ſteht, ihr Ertrag wird den
Ausfall einigermaßen wieder einbringen.

0. Lauchſtädt, 9. Aug. Von einem Hunde
überfallen wurde geſtern der 12 jährige Sohn des
Arbeiters Hammer. Der Junge, welcher ſeinem
Vater in der Nähe von Klein Lauchſtädt auf dem
Felde half, ſollte Strohſeile holen. Sein Weg führte
ihn an der Oebſterbude vorbei, welche von einem
großen Hunde bewacht wird. Der Hund war nicht
an der Kette angelegt. Als er den Knaben bemerkte,
ſtürzte er ſich auf den ahnungsloſen Jungen und
brachte ihm ſolche ſchwere Verletzungen bei,
daß er nach Anlegung eines Notverbandes ſofort
nach Halle in die Klinik geſchafft werden mußte.

s Querfurt, 9. Auguſt. Nunmehr iſt die Ge
nehmigung des Regierungspräſidenten zu dem Beſchluſſe
der letzten Stadtverordnetenverſammlung, aus dem
Fonds für gemeinnützige Zwecke der ſtädtiſchen Spar
kaſſe 6000 Mark zur Errichtung einer ſtädti-
ſchen Badeanſtalt zu entnehmen, eingetroffen.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 950 Jahren, am 10. Auguſt 955, kam es zu der

furchtbaren Schlacht auf dem Lechfeld, die von der
allergrößten Bedeutung für Deutſchland und deſſen Freiheit
war. Seit langer Zeit hatten die Ungarn, die Heiden und
ein Hirtenvolk noch waren, ihre beſtändigen räuberiſchen Ein
fälle in deutſche Lande gleichſam als ihr gutes Recht betrachtet.
Jn jener Schlacht endlich, in welcher Kaiſer Otto der Große
ſelbſt mit Lanze und Schild mitſtritt, wurde die Macht der
Ungarn ein für alle mal gebrochen und die Ungarn wurden ſo

ründlich geſchlagen, daß ſie von dieſem Tage an nicht wieder
amen. Jn dieſer Schlacht fiel auch Herzog Konrad von
Lothringen und viele andere Männer vom Hofe des Kaiſers
fanden den Heldentot. Die Bedeutung dieſes Sieges iſt un
gefähr zu vergleichen mit der in ſpäteren Jahrhunderten er
folgten Abwehr der Türken aus Deutſchland

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 10. Auguſt: Ab-

wechſelnd heiteres und wolkiges, warmes Wetter, im
Norden Gewitter, im Süden meiſt trocken.
14. Auguſt: Ziemlich warmes, zeitweiſe heiteres,
vielfach wolkiges Wetter mit ausgebreiteteren Ge
witterregen.

Vermischtes.
(Tiefer Schnee) liegt nach einer Meldung aus

Jnnsbruck, auf den Bergen Tyrols. Am Montag war ein
Regentag mit Niederſchlägen (67,8 in Millimetern), wie dies
ſeit vielen Jahren nicht mehr beobachtet wurde. Jn manchen
Gegenden war der Regen wolkenbruchartig. Der Kasbach,
der aus dem Achental kommt und in Jenbach mehrere Werke
treibt, führt ſo viel Geröll mit ſich, daß die Jenbacher Werke,
Hüttenwerk Mühlen, Brauerei und Senſenwerk, ihren Betrieb
einſtellen mußten.

GBootsunglück.) Bei ſtarkem Nordweſtſturm ken terte
bei Swinemünde am Dienstag ein Boot, in dem ſich
zwei Matroſen von der Jacht „Hohenzollern“ und zwei
Ziviliſten befanden. Einer der Ziviliſten, ein Herr aus Stettin,
iſt ertrunken.

(Mord im Muſeum zu Prag.) Ein Burſche, deſſen
Perſönlichkeit noch nicht feſtgeſtellt iſt, überfie l Montag nacht
den Wäch ter des Gewerbemuſeums, über wältigte ihn
nach hartem Kampfe und tötete ihn, worauf er die Schreine

mit wertvollem Jnhalt erbrach und ſich ſchließlich erhängte,
da er den Ausweg verſperrt fand.

(Jn Breslau tötete) ein Plaſterer einen ſtrei
kenden Arbeiter, der von ihm eine Unterſtützung ſorderte,
da derſelbe die Frau eines Arbeiters zu erdolchen verſucht hatte.

(Feuersbrunſt) Laut telegraphiſcher Meldung aus
New ork iſt rin Teil der Fähranlagen in Hoboken durch
Feuersbrunſt zerſtört worden, die Pieranlagen und die Schiffe
des Norddeutſchen Lloyds blieben jedoch unbeſchädigt.

(Eine Maſſenvergiftung,) vermutlich infolge des
Genuſſes eines Puddings, iſt dem „Darmſtädt. Tgbl.“ zufolge
in einem Penſionat in König i. O. vorgekommen. Die gerichtliche
Unterſuchung iſt eingeleitet.

(Nach dem Genuß giftiger Pilze) erkrankte in
Rogau die Familie des Stellenbeſitzers Kurzydym, deſſen
achtjähriger Sohn und zweijähriges Enkelkind ſind bereits ge
ſtorben, die übrigen Familienmitglieder ſind noch krank.

(Vom Blitz erſchlagen) wurden auf der Landſtraße
bei Troppaun am Montag zwei öſterreichiſche Soldaten, ein
dritter wurde ſchwer verletzt.

(Einen faſt völligen Ausfall der Moſt
Obſternte) hat in dieſem Jahre Württemberg zu be
klagen. Dies geht hervor aus einer Bekanntmachung des
württembergiſchen Obſtbauvereins, daß die geplante Landes
obſtausſtellung auf das nächſte Jahr verſchoben werden müſſe.

(Empfindliche Kälte) iſt, wie aus München gemeldet
wird, plötzlich im bayeriſchen Hochgebirge eingetreten.
Von der Zugſpitze werden 52 Zentimeter Neuſchnee gemeldet.
Ein gutes hat wenigſtens dieſer Wetterumſchlag dadurch, daß
die drohende Hochwaſſergefahr in Südbayern beſeitigt iſt.

Das Eiſenbahnungück bei Spremberg.
Wie der „Spremberg. Anz.“ meldet, ſind bis jetzt aus den

Trümmern des verunglückten Zuges 18 Tote geborgen
worden. Rekognosziert wurden von dieſen der Juſtizrat
Rockau nebſt Frau und Sohn aus Görlitz, ferner der
Lokomotivſührer Seidel, der Heizer Walther und der
Hilfsſchaffner Noack, alle drei aus Kottbus. Jhre Leichen
wurden nach Kottbus gebracht. Jns Kraukenhaus wurden
ſchwer verwundet gebracht der Lokomotivführer Krug, (ſpäter
geſtorben), der Heizer Fröſe, der Schaffner Hagen, der
Packmeiſter Schefter und eine Tochter des verunglückten
Juſtizrats Rockau. Von den Verunglückten dürfte kaum
jemand mit dem Leben davonkommen. Zwei Maſchinen, drei
Gepäckwagen und vier Perſonenwagen ſind zertrümmert worden.

Die Aufräumungsarbeiten ſind im Gange: der Verkehr wird
durch Umſteigen aufrecht erhalten. Getötet wurden noch
außer den bereits angegebenen Perſonen Oberſtleutnant
a. D. Wilhelm Chretius aus Berlin, Graf Heinrich
Pelas von Plauen aus Jänkendorf (Oberlauſitz), Herr
Grüning aus Görlitz, eine noch noch unbekannte Dame,
ein unbekannter Knabe von etwa 10 Jahren. Der Name des
Landeshuter Arztes, der mit ſeiner Frau tödlich verunglückte,
wird als Dr. Albert Neetzke, nicht Nit ſche angegeben. Nach
dem „B. T.“ iſt der verunglückte Heinrich Pelas Graf von
Plauen 17 Jahre alt, ein Schüler der Ritterakademie Liegnitz
und war als Sohn des Prinzen Heinrich XX VI. ſucceſſions
fähiges Mitglied des Hauſes Reuß jüngere Linie. Die Leichen
zweier Opfer lagen am Dienstag nachmittag noch unter den
Trümmern begraben.

Ueber die Einzelheiten der Kataſtrophe iſt uns
noch folgender Bericht zugegangen Der fahrplanmäßig um
3,20 Uhr vom Berliner Görlitzer Bahnhof abgelaſſene Schnellzug
Nr. 113 war ziemlich ſtark beſetzt und namentlich zahlreich
waren die Fahrgäſte der erſten und zweiten Wagenklaſſe.
Um 5 Uhr 39 Min. traf der Zug in Spremberg ein, wo er
dem Nachzug zu dem Schnellzuge Nr. 112, Richtung Berlin,
begegnen mußte. Der Nachzug war mäßig beſetzt und hatte
eine geringe Verſpätung erlitten. Nun hätte der Schnellzug
113 in Spremberg das Eintreffen des Gegenzuges erwarten
müſſen, weil die Strecke bis Görlitz eingleiſig iſt.
Durch ein Verſehen, wie behauptet wird, ſeitens des
Stationsvorſtehers erhielt der Schnellzug Ausfohrt und be
fand ſich bei erhöhter Geſchwindigkeit, 1900 Meter hinter der
Station, in der Nähe der Bahnwärterbude 7, als der fehlende
Nachzug auf dem Gleiſe herangebrauſt kam. Unglücklicherweiſe
beſchreibt die Bahnſtrecke an jener Stelle eine
ſtarke Kurve, ſo daß das Lokomotivperſonal die drohende
Gefahr erſt zu erkennen vermochte, als die beiden Züge auf
eine Entfernung von kaum 150 Metern ſich der Stelle ge
nähert hatten. Mit unheimlicher Geſchwindigkeit
ſauſten die Schnellzüge aufeinander. Ein donner
ähnliches Krachen erfüllte die Luſt, dann folgte ein Augenblick
Totenſtille. Jn der nächſten Minute ertönte das Schreien
der Verwundeten, die unter den Trümmern der Trains
begraben waren. Die beiden Lokomotiven hatten ſich buch
ſtäblich ineinander gebohrt, waren von dem Bahndamm
hinuntergeſtürzt und bildeten eine einzige unentwirrbare
Trümmermaſſe. Die nachfolgenden Gepäckwagen waren
zerſplittert, ihre Achſen waren teils gebrochen teils verbogen.
Der erſte Perſonenwagen zweiter Klaſſe des von Berlin
kommenden Schnellzuges hatte ſich auf die Trümmer des Ge
päckwagens geſchoben, der zweite Perſonenwagen erſter und
zweiter Klaſſe hatte ſich in den Vorwagen buchſtäblich hinein
geſchoben, ſo daß die Jnſaſſen der beiden Waggons
zum größten Teil zermalmt waren. Die nachfolgenden
Wagen zeigten weniger ſtarke Beſchädigungen. Diejenigen der
dritten Klaſſe wurden durch den Zuſammenſtoß weniger
berührt. Bei dem Zuge 112 waren die erſten drei Wagen
zertrümmert worden, jedoch befanden ſich in dieſen nur zwei
Fahrgäſte, die mit Knochenbrüchen davonkamen. Der Bahn-
wärter der Bude 7 gab ſofort Drahtnachricht von der
Kataſtrophe nach Spremberg und Kottbus, von welch letzterem
Ort ſofort der Rektungszug abgelaſſen wurde. Die Rettungs
arbeiten geſtalteten ſich ziemlich ſchwierig. Eiſen und
Holzſplitter hatten ſich derartig ineinander geſchoben, daß die

Toten und Verwundeten mit Aexten aus den
Trümmern herausgehauen werden mußten. Die
zahlreichen leicht Verletzten begaben ſich zum größten Teil zu
Fuß nach Spremberg, wo ihnen Notverbände angelegt wurden.
Für die Schwerverwundeten wurde an der Unglücksſtelle ein
Verbandsplatz angelegt und vier Aerzte hatten reichlich zu
tun, ihnen die erſte Hilfe angedeihen zu laſſen.

Nicht genug iſt es zu tadeln, daß bis zum Dienstag nach
mittag noch nicht ein mal eine authentiſche amtliche Ver
luſtliſt e veröffentlicht, ſondern man auf Privatberichte an
gewieſen war, die vielfach in ihren Angaben differieren. Nach
dem „B. T.“ ſoll ſich auf Anfragen die Bahnverwaltung in
Schweigen gehüllt haben. Die zuſtändige Berliner Direktions
ſtelle erklärte, laut einer Verfügung des Miniſters Budde würde
in dieſem Falle die Eiſenbahndirektion Halle Auskunft geben,
zu deren Bezirk die Unglücksſtelle gehöre. Jm Eiſenbahn
miniſteri um wurde ſogar erklärt, man wiſſe dort ſelbſt
nichts ſondern hege nur Vermutungen Der Miniſter

habe zwei Kommiſſare an die Unglücksſtelle geſandt, um Bericht
über das Unglück zu erhalten. Mit Recht wird die Frage
aufgeworfen, warum nicht längſt der zweigleiſige Ausbau
einer derartig vielbefahrenen Strecke erfolgt iſt.

Das Unglück iſt, wie angenommen wird, durch Ver
ſpätung der abgegebenen Signale entſtanden.
Der Schnellzug in Spremberg wartete auf ein Signal, das die
Abfahrt des Nachzuges melden ſollte. Als dieſes ausblieb,
wurde der Berliner Schnellzug abgelaſſen. Später erſt, nach
dem der Nachzug von Schleife ſchon abgefahren war, kam erſt
die Meldung nach Spremberg. Das Unglück hätte verhütet
werden können, wenn das Signal gleichzeitig mit der Abfahrt
des Zuges von Schleife abgegeben worden wäre.
c

Neueste Nachrichten.
Druppenübungsplatz Poſen, 9. Aug. Das

geſtrige Exerzieren der vereinigten
Kavallerie-Regimenter kommandierte der
Kaiſer ſelbſt. Der Kaiſer nahm nach der Truppen
übung eine Reihe militäriſcher Meldungen entgegen,
darunter diejenige des Herzogs de la Victoria, der
ſich als Militärattaché meldete. Das Frühſtück nahm
der Kaiſer im Offizierkaſino des Barackenlagers ein,
ebenſo das Diner. Das Barackenlager iſt von den
Soldaten überaus reich mit Flaggenmaſten, Girlanden
und Ehrenpforten ausgeſchmückt worden. Von dem
kaiſerlichen Feldlager genießt man eine gute Ausſicht
über die Wartheniederung.

München, 9. Aug. Prinz Heinrich von
Preußen iſt geſtern abend mit Automobil hier ein
getroffen.

Berlin, 9. Aug. Der Schriftſteller Julius
Stinde iſt in Olsberg bei Kaſſel an Herzſchlag
geſtorben.

Budapeſt, 9. Aug. Wie die nähere Unter
ſuchung ergeben hat, iſt bei dem Zuſammenſtoße
der Bauernburſchen mit dem Militär in Eger
(Erlan) nur ein Burſche erſchoſſen worden auch iſt
die Zahl der Verwundeten geringer, als zuerſt ange
geben wurde.

Kaneg, 9. Aug. Die Jnſurgenten be
mächtigten ſich des Zollhauſes im Dorfe Caſtelle und
wollten nicht zulaſſen, daß das ruſſiſche Kanonenboot
„Chabry“ eine Abteilung Gendarmen landete, die
wieder Beſitz von dem Zollhauſe nehmen ſollten.
Das Kanonenboot bombardierte und zerſtörte hierauf
das Dorf. Die Jnſurgenten, deren Feuer zwei
ruſſiſche Seeleute verwundete, hißten eine weiße Flagge.

London, 9. Aug. Der Korreſpondent des „Daily
Chronicle“ meldet aus Waſhington, daß vom
Kriegsdepartement ein Befehl erlaſſen worden ſei,
demzufolge alle Kriegsſchiffe, um Verzögerungen im
Falle eines Zwiſchenfalles vorzubeugen, mit der
doppelten Anzahl von Geſchützen zu verſehen ſeien
und daß ſolche Erſatzgeſchütze auf allen Marineſtationen
in Bereitſchaft zu halten ſeien.

Kosln, 9. Aug. Der „Köln. Ztg. wird über
einen Aufſtand der Eingeborenen aus Portu
gieſiſch-Weſtafrika gemeldet: Jm Bezirk Caconde,
nördlich DeutſchOvamboland, wo die Portugieſen
vor Jahresfriſt eine ſchwere Niederlage erlitten, griffen
6000 Kuanjanas mehrere von portugieſtſchen Anſiedlern
bewohnte Dörfer an. Die meiſten Bewohner wurden
niedergemetzelt und alle Häuſer verbrannt. Drei
franzöſiſche Miſſionare waren von den Räubern weg
geſchleppt worden, vermochten aber wieder zu entkommen.

Portsmouth, 9. Aug. Der ruſſiſche
Friedens delegierte v. Roſen und die japani
ſchen Delegierten trafen geſtern hier ein. Alle
Delegierten haben im Hotel Wentworth Wohnung
genommen. Geſtern vormittag fuhren ſie ſämtlich
in Booten nach dem Marinearſenal, wo ſie vom
Konteradmiral Mead nebſt Stab begrüßt wurden. Es
wurde Salut geſchoſſen, und Marinemannſchaften er
wieſen ihnen die militäriſchen Ehren. Den Bevoll
mächtigten wurden dann ihre Zimmer im Marine
Vorratsgebäude zugewieſen. Admiral Mead hat die
ſtrengſten Weiſungen zur Sicherung vollſtändiger Ge
heimhaltung der Beratungen der Bevollmächtigten
erteilt. Den Delegierten wurde dann ein Frühſtück
gegeben, bei dem die amerikaniſchen Offiziere mit
ihren Gattinnen zugegen waren. Die Bevollmächtigten
kehrten darauf in ihr Hotel zurück.

Waren und Produktenbörſe.
Leipzig 8. Auguſt. Per 1000 kg Weizen inländ.

178-—182, ausl. 185 192, ruhig Roggen inländ. 147——
155, ausl. 163 166 poſenerpreuß. ruhig. Gerſte
hieſige Braugerſte 134—150, Mahl und Futterware
Haſer inländ., alter 155 159, neuer ausl.
145-—152, ruhig. Mais amerikaniſcher 139-142, runder 139
—-142, indiſcher 150--170. Rapskuchen per 100 kg
netto Rüböl, rohes, per 100 kg netto ohne
Faß, 46,00. Behauptet. Weizenmehl 00 Roggen
mehl 01

Berlin, 8. Auguſt. Weizen 1000 kg Sept. 171,25
Okt. 171,25 Dez. 173,00, Mk. Roggen 1000 kg Sept.
147,00, Okt. 146,75, Dez. 147,00 Mk. Hafer 1000 kg
137,00, Dez. 139,50, Mk. Mais 1000 kg runder loko Sept.
124,50,, Dez. 122,50 Mk. Rüböl 100 Kg Oit 47,50, Dez.
48,00 Mat 49,00 Mk.

Das ſchöne Wetter hat im Verein mit den amerikaniſchen
Nachrichten den Markt glatt eröffnen laſſen. Der Verlauf war
aber behauptet, da die ausländiſchen Forderungen kaum billiger
lauteten und vom Jnland nur wenig Angebot vorlag. Hafer
träge. Mais und Rüböl ſtetig.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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